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VORWORT

Der Gartenzwerg ist uns gut bekannt. Man sieht ihn mit 
Beginn des Frühlings, wenn sich erste Knospen zeigen. Er ist 

nicht weit von der Carl-Kraemer-Grundschule in der
Schrebergartenkolonie an der Panke zu entdecken.

Wie viele andere Häuser der Staatlichen 
Museen zu Berlin beherbergt das Vorderasi-
atische Museum auf der Berliner Museums-
insel weltweit einmalige Kulturschätze. Die-
se für künftige Generationen zu erhalten, 
bedeutet auch, mit künftigen Generationen 
in einen Dialog zu treten über das, was wir 
in unserem Museum der Öff entlichkeit prä-
sentieren und wie wir es präsentieren. Ein 
naheliegender Rahmen hierfür sind gemein-
same Projekte von Schule und Museum.

Gefördert durch den Berliner Projektfonds 
Kulturelle Bildung und Frau Waldtraut 
Braun hat im Schuljahr 2015/16 ein solches 
Projekt an der Carl-Kraemer-Grundschule 
im Berliner Wedding viele Möglichkeiten 
ausgelotet, die dieser Dialog in der Zusam-
menarbeit mit Schulen bietet. Als Gemein-
schaftsaufgabe von Künstlern, Kunstpäda-
gogen und Fachwissenschaftlern angelegt, 
sollte es über die reine Wissensvermittlung 
hinausgehen. Vor allem sollten die Schüle-
rinnen und Schüler eine eigene Herange-
hensweise von der Kultur des Alten Orients 
entwickeln, die im Vorderasiatischen Muse-
um dargestellt und bewahrt wird.

In unserer Museumsarbeit müssen wir 
uns mehr und mehr der Aufgabe stellen, 
verschiedene Blickwinkel auf Kulturen und 
kulturelle Güter zuzulassen und zu fördern. 
Nur so lässt sich in unseren Museen die 
zunehmende Vielfalt in unserer Gesellschaft 
erfassen, die sich gerade auch an Berliner 
Schulen widerspiegelt. Das Kooperations-
projekt, das auf den kommenden Seiten 
vorgestellt wird und den einprägsamen 
Namen „Gartenzwerg triff t Nebukadnezar“ 
trägt, hat deutlich gemacht, dass der Dialog 
zwischen Schule und Museum viele Chancen 
für beide Seiten birgt.

Prof. Dr. Markus Hilgert
Direktor des Vorderasiatischen Museums
Berlin

Kinder an Kulturelle Bildung heranzu-
führen und ihnen den Schatz begreifbar zu 
machen, der durch kulturelle Vielfalt und 
Wertschätzung kultureller Güter entsteht, 
ist eines der Hauptanliegen unserer täg-
lichen Erziehungsarbeit. Im Rahmen der 
engagierten Arbeit unseres Kunstfachbe-
reichs entstanden so bereichernde und 
den Blick erweiternde Kooperationen mit 
außerschulischen Künstlern und Museen. 
So konnte im Schuljahr 2015/16 unser 
Projekt „Gartenzwerg triff t Nebukadnezar“ 
in Zusammenarbeit mit dem Vorderasia-
tischen Museum realisiert werden, in dem 
sich unsere Kinder hautnah und selbständig 
forschend mit der Kultur des Alten Orients 
auseinandersetzen durften. 

Die Ergebnisse dieser tollen vernetzten 
Arbeit liegen nun unter anderem in Form 
dieser schönen Broschüre vor und wären 
nicht möglich gewesen ohne die engagierte 
Arbeit unserer Kolleginnen Svenja Kyncl 
und Anke Fischer und des gesamten Kunst-
fachbereichs sowie der Archäologin Sabine 
Böhme. Herzlichen Dank dafür!

Besonderer Dank gilt zudem unseren 
Unterstützern vom Berliner Projektfonds 
Kulturelle Bildung und Frau Waldtraut 
Braun.
In der Hoff nung auf viele weitere schöne 
Projekte mit Ideen und Begeisterung stif-
tenden Momenten für unsere Kinder und 
Pädagogen wünsche ich viel Freude bei der 
Lektüre dieser Broschüre.

Kirsten Sümenicht
Schulleiterin der Carl-Kraemer-
Grundschule



Max: Hatte der König eine Zahnbürste?          
Wie wurden Zähne repariert?

Mahmud: Haben sie sich damals gewaschen?       
Gab es Seife?

Mohammed: Gab es damals Krieg?

Mohammed, Mahmud: Hat man die Leichen vom König 
Nebukadnezar und Semiramis gefunden?

Mahmud: Hat man die Krone vom König gefunden?

Ahmed: Wer hat die Krone und den Schmuck      
hergestellt?

Hamza: Waren die Menschen früher reich?         
Wie wurde man früher reich?

Mahmud: Wie hat man damals die Burgen so      
hoch gebaut?

Ahmed: Wie kann man herausfi nden, was die Menschen 
früher gegessen haben? Gab es damals Ärzte? Wie 
wurden die Kinder geboren? Aus was wurden die 
Kleider hergestellt?

Max: Wie wurde früher bezahlt?

Ahmed: Wie hat man das Getreide und Pfl anzen    
angebaut?

Mahmud: Wie konnte man bei so viel Sonne      
schlafen?

Erste Fragen zur Legende von den „Hängenden Gärten‟ 
von Babylon im Unterricht

EINFÜHRUNG

Was haben die beiden Protagonisten unse-
res Projektes gemeinsam? Welche Voraus-
setzungen bieten sich für eine Begegnung? 
Auf den ersten Blick scheinbar nicht viele, 
abgesehen davon, dass es sich um männliche 
Wesen handelt. Sie sind nicht aus dersel-
ben Region, üben auf keinen Fall denselben 
Beruf aus, sie stammen noch dazu nicht aus 
demselben Jahrhundert bzw. Jahrtausend! 
Ein Tipp: sie teilen aber  eine große Lei-
denschaft! Das sagt man ihnen zumindest 
nach und könnte vielleicht bei einem ersten 
Treff en „das Eis brechen“.

Schon lange vor der aktuellen Berliner 
Garteneuphorie waren der uns allen ver-
traute Gartenzwerg und ein altmesopota-
mischer König coole Trendsetter in Sachen 
Garten. Nicht nur für diese beiden, auch für 
viele Menschen heute ist der Garten Sehn-
suchtsort und doch auch ein kleines Stück 
alltäglicher Lebensraum für persönliche 
Freiheiten.
Zusammen mit Grundschülern haben wir 
Gartensehnsucht und Gartengenuss ästhe-
tisch erforscht, entdeckt und neu imagi-
niert. Nach quälenden hundertausenden 
Jahren auf Achse als Jäger und Sammler ist 
der Drang zum Gärtnern menschheitsge-
schichtlich ein eher junges Phänomen. Wir 
sind ihm in unserem Projekt interdisziplinär 
und mit allen Sinnen nachgegangen. Dies 
geschah in der Schule, in der unmittelbar 
angrenzenden Schrebergartenkolonie, in 
der Gartenarbeitsschule Wedding und im 
Vorderasiatischen Museum Berlin. Dort 
nahmen wir weiter zurückliegende kultur-
geschichtliche Impulse aus einer Weltregion 
auf, in der der Gartenbau einmal entstand. 

Wir stießen dabei auf die Legende der 
„Hängenden Gärten“, einem Weltwunder 
der Antike in der damaligen Weltstadt 
Babylon. 
In unserem Projekt triff t Vergangenes auf 
Gegenwärtiges, Hochkultur auf Kitsch, Fer-
nes auf Nahes, Natürliches auf Künstliches, 
Konkretes auf Fantastisches. Das bietet viele 
Anknüpfungspunkte auf Augenhöhe mit 
Grundschülern in multinationalen Klassen.

Unsere Leitfragen
Wie wird historische Bildung angebahnt?
Welche Rolle spielen Legenden und
Geschichten sowie das Alltagswissen von
Kindern in diesem Kontext? Wie kann 
man Kulturgeschichte sinnlich erfahrbar 
machen? Nicht nur den Herausgeberinnen, 
sondern auch allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern dienten diese Leitfragen als 
Arbeitsimpuls in diesem ungewöhnlichen 
Begegnungsprojekt. 

Wir lernen, die Welt um uns herum besser 
zu verstehen – um uns einzubringen, sie 
respektvoll zu nutzen oder einfach, um dazu 
zugehören. Das, was war, gehört aus meiner 
Sicht als Archäologin für ein besseres Ver-
ständnis unserer Welt dazu.
Lern-Bewegungen gleichen oft einer Reise-
Bewegung, denn Reisen bildet. Dabei lernen 
wir nicht ausschließlich durch Faktenwissen, 
auch die Wissenschaft nicht. Viele Wissens-
lücken lassen sich nur mit viel Imaginati-
onskraft, unserem Spürsinn und unserer 
Entdeckerfreude und mit Hilfe von Motiva-
tion zufriedenstellend schließen.



Nicht erst seit Neil MacGregors (Museums-
direktor des British Museum in London bis 
2015) internationalem Bestseller von 2010 
„A History of the World in 100 Objects“ 
(deutsch: Eine Geschichte der Welt in 100 
Objekten) wissen wir, dass jedes vom Men-
schen hergestellte oder entworfene Objekt 
etwas über den gewissen Anteil an der Welt, 
in der es entstand oder genutzt wurde, 
kommunizieren kann. Man muss nur die 
richtigen Vorgehensweisen beachten. 
MacGregor ist davon überzeugt, dass wir 
nur eine Chance haben, uns als Menschen 
untereinander zu verstehen, wenn wir unse-
re Vorstellungskraft mit erlerntem Wissen, 
das methodisch korrekt und strukturiert 
erworben wurde, verweben.

Objekte, oder besser das, was davon 
übrig  ist, sind die Quellen, die Archäolo-
gen entdecken, dokumentieren, deuten 
und schließlich erneut entstehen lassen. 
Die zahlreichen unterschiedlichen Zeit-
horizonte konservieren immer auch das 
Alltagswissen von damals. Das Arbeiten mit 
einer Quelle führt schrittweise in einer Art 
Reise-Bewegung an den ursprünglichen 
Entstehungszeitpunkt der Quelle. Mit 
einem Mal ist man, fast ohne es zu merken, 
in die Geschichte abgetaucht.

Künstler dagegen überlassen sich mit Hilfe 
künstlerischer Strategien deutlich stärker 
Imaginationen, die einer eigenen Logik fol-
gen und sich oft einen anderen Blickwinkel 
auf die Dinge erlauben. Auch hier verbirgt 
sich jedoch im Vertiefen in Kunst immer 
eine Lernbewegung.

Sabine Böhme | Anke Fischer

Dies ist eine Umzeichnung eines assyrischen Reliefs aus Dur Scharrukin 
(deutsch: Sargons Burg). Der assyrische König Sargon ha  e seine Residenzstadt 
komple   neu bauen lassen. Sie blieb unvollendet als er 705 v. Chr. starb. 
Er regierte hundert Jahre vor Nebukadnezar II.



ARCHÄOLOGIE
... in Szene gesetzt. Vor dem

Museumsbesuch zeigt die Archäologin
Gegenstände, die etwas über ihren

Beruf und ihre Erlebnisse auf
Ausgrabungen in der Wüste aus-
sagen: Die Wissenschaft kommt

in die Schule.



Alles zum Anfassen aus dem Archäologenkoff er: 
Sonnenschutz, Kop  edeckungen wie Turbane, 
Fossilien, Karten, Modelle, Restauratoren-Handschuhe. 
Und zum Zuhören jede Menge Geschichten von 
Abenteuern in der Wüstensteppe und Skorpionen! 
Ein Archäologe beschä  igt sich hauptsächlich mit den 
früheren Erfi ndungen der Menschen.

Im Wüstenforscher-Look:
Ein Sonnenschutz für die Wüste 
bei 50°C ohne Scha  en!
Bis so ein Turban gewickelt ist, 
braucht es etwas Zeit, wenn 
man ungeübt ist. Wir helfen 
uns auch gegensei  g, damit es 
schneller geht. 

Dienstag, den 16.02.2015, 3. Stunde, Klasse JüL H,
Kunstatelier der Schule:

Einige Schüler vermuteten, dass ich zaubern würde, als 
ich anfange aus meinem mitgebrachten Koffer Dinge zu 
holen, die mich bei meiner Forscherarbeit immer beglei-
tet haben. Archäologie und Zauberei? Eine nette, für 
einen Wissenschaftler ungewöhnliche Kombination. 

Dienstag, den 17.03.2015, 5. Stunde, Klasse JüL D,
Kunstatelier der Schule:

Ich habe wieder meinen Koffer dabei und die Tücher-
Tasche, deren Inhalt ich durch mein großes Moskitonetz 
erweitert habe. Ich bin gespannt, ob es klappt, die 
Disziplin nach der Tücher-Aktion im Rahmen zu halten.

Dienstag, den 16.02.2015, 3. Stunde, Klasse JüL H,
Kunstatelier der Schule:

Dienstag, den 17.03.2015, 5. Stunde, Klasse JüL D,
Kunstatelier der Schule:



IM MUSEUM
Fragen und Staunen vor dem

großen, blauen Ischtar-Tor:
Ist das echt?

Wie ist das hierhergekommen?
Warum steht es hier?

Dienstag, den 09.03.2015, 4. Stunde, Klasse JüL I,
Kunstatelier der Schule:

Thema: Archäologie, heiße Länder, Fossilien. Schnell 
wird klar, dass die Schüler durchweg schon etwas herum-
gekommen sind oder entsprechende Fernsehbeiträge ken-
nen. Als herausragendes Problem in der Wüste oder 
Wüstensteppe wird von ihnen der Wassermangel genannt 
und dass man sich mit einer Wasserfl asche bei einem 
längeren Aufenthalt rüsten sollte. 

Auch in der Tierwelt der Wüste kennt sich diese 
Gruppe aus: Geckos, Stechfl iegen, Klapperschlangen und 
von allen gefürchtet – der Skorpion. Ich bin erstaunt 
und die Lehrerin gibt der Klasse einen neuen Namen: 
„Wüstenexperten“.

Ausschni  e aus zahlreichen Gedächtnisprotokollen von 
Sabine Böhme zu ihren Besuchen in der Schule



Babylon, eigentlich Bab-ili (deutsch: 
Tor der Götter)
Der Mythos Babylon entsteht, als die reale 
Stadt, von der heute eindrucksvolle Zeug-
nisse im Vorderasiatischen Museum Berlin 
ausgestellt sind, bereits verblühte. Zur Zeit 
Nebukadnezars II. war sie das Zentrum der 
damaligen Welt, eine internationale Stadt,  
die durch ihre einzigartigen Bauten jeden 
Bewohner oder Besucher in Erstaunen ver-
setzte. Für die klassische Antike verkörperte 
sie Stadtkultur pur, man bewunderte das 
alles. Mit der Zeit verknüpften sich zuneh-
mend  Spekulation und Imagination mit 
diesem Namen. Der Mythos Babylon und 
das Weltwunder der "Hängenden Gärten" ist 
bis heute bekannt. Sicher: die romantische 
Geste des Königs, der Wundergarten als 
Liebesgabe, macht das Wunder persönlicher, 
verständlicher.

Wir sehen uns in der Ausstellung einige 
ausgewählte Stationen zum Th ema an: For-
scher, Hauptstadt Babylon auf der Karte des 
Vorderen Orients, Ausgraben, Bewässerung 
durch Euphrat und Tigris, Darstellungen des 
Hofstaates aus dem 1. Jahrtausend v. Chr.
Danach wird dokumentiert. Das Objekt ist 
frei wählbar. Welcher Gegenstand interes-
siert dich? Warum? Ist es schwer, ihn zu 
dokumentieren? Was fällt dir auf? Was fällt 
dir auf, nachdem du ihn gezeichnet hast?

Das Vorderasiatische Museum Berlin
Dieses Museum ist das Einzige seiner Art 
in Deutschland. Vergleichbare Museen gibt 
es noch in den europäischen Hauptstädten 
London und Paris, in Istanbul und in New 
York. In unserem Projekt ist der Museums-
besuch der erste externe Lernort und damit 
ein zentraler thematischer Impulsgeber für 
die Arbeit der Künstler und Kunstpädago-
gen mit den Schülern.

Der Sammlungsschwerpunkt dieses Muse-
ums liegt auf Objekten, die mittels Ausgra-
bungen in die Ausstellungsräume gelangten. 
Der Entstehungskontext ist damit ein ande-
rer als z. B. bei einem „Sammler-Museum“, 
deren Ausstellungsstücke sich meistens 
einer Idee oder den Vorlieben eines Samm-
lers verschrieben haben.

Vor über hundert Jahren machten sich 
deutsche Archäologen auf, um entlang der 
Flüsse Euphrat und Tigris zu forschen. Eine 
der ersten Ausgrabungen war die Freilegung 
der Überreste von Babylon. Zusammenge-
setzt wurde die Fassade des weltbekannten 
Ischtar-Tores aus aufwendig  restaurierten 
Originalen von glasierten Ziegelfragmenten. 
Wo Originalziegel verloren waren, ersetzte 
man sie mit modernen Nacharbeitungen. 
Erst im Museum wurde dieses Vortor des 
eigentlichen Tors wieder in seiner ursprüng-
lichen Gestalt zusammengefügt. Es war das 
Tor, das sich gleich neben dem Königspalast 
Nebukadnezars befand.

Da steht Babylon auf der Karte! Babylon wurde vor ca. 100 Jahren von 
deutschen Archäologen ausgegraben. Babylon war die Hauptstadt eines 
großen Reiches. Eine Karte vom Vorderen Orient mit modernen und 
an  ken Städtenamen ist eine von unseren Projektsta  onen im Museum. 
Einige Schüler entdecken, dass gar nicht so weit weg vom alten Babylon 
heute ihre Verwandten leben.



Wir sind im Museum auf der 
Suche nach Überresten oder 
Funden, die uns etwas von den 
„Hängenden Gärten‟ Babylons 
berichten. Auf den ersten Blick ist 
davon nicht viel zu sehen! Dafür 
entdecken wir: brüllende Löwen, 
schnaubende S  ere und viele 
Mischwesen, wie den Musch-
chuschschu, die Lamassu, Wesen 
mit großen Flügeln. Wir disku-
 eren mit Hussam, der Archäo-

logie studiert und aus dem Irak 
stammt, unsere Entdeckungen. 
Er berichtet uns, dass es in der 
Gegend von Babylon nur Da  el-
palmen gibt. Das sind Pfl anzen 
und keine Bäume. Mit ihnen kann 
man nicht bauen! 

Das Ischtar-Tor zu Zeiten Nebukadnezar II., so wie es vor 
einigen Jahrzehnten im Vorderasia  schen Museum von 
deutschen Forschern rekonstruiert wurde.

Donnerstag, den 05.03.2015, Klasse 5a,
Vorderasiatisches Museum, Ishtar-Tor:

Nicht anfassen, nicht rennen! Vor allem: zuhören! 
Draußen vorm Museumsgebäude fragt Jussuf, ob es auch 
im letzten Krieg zerstört worden sei. Ich erzähle den 
Schülern von den Langzeitschäden (Bomben) am Ischtar-
Tor durch die Kriegsereignisse in Berlin vor über 
sechzig Jahren. 

Nach ca. 15 Minuten stehen wir oben vor dem Tor aus 
Babylon und entdecken die Baugerüste vor der Groß-
architektur. Einige von den Jungs äußern sofort den 
Verdacht, dass die Personen auf den Gerüsten (also die 
Restauratoren) dort etwas Illegales tun!



Beispiele für mesopotamische 
Mischwesen, auch unter dem Ober-
begriff  Lamassu bekannt.

Rafael hat Keilschri  zeichen aus 
dem 3. Jahrtausend v. Chr. abge-
zeichnet. Später erläutert er den an-
deren seine Dokumenta  onen. Die 
Keilschri   ist eine sehr alte Schri  , 
die sich immer wieder veränderte. 
Zu Beginn war es eine Bilderschri  , 
die zunehmend abstrakter wurde.

Donnerstag, den 13.05.2015, Klasse JüL A,
Vorderasiatisches Museum, Raum 9:

Nächste Station: Übersichtskarte Vorderer Orient oder 
Mesopotamien, das Land zwischen den Flüssen. Die Schü-
ler entdecken die Markierung für die Stadt Babylon. 
(...) Die Modelle gefallen allen immer sehr gut, sie 
binden lange ihre Aufmerksamkeit. Nach den lebhaften 
Beteiligungen vor der Karte sind Modelle Ruhepunkte auf 
unserem Studiengang durch die Ausstellung. 

Donnerstag, den 20.05.2015, Kunstexperten
Vorderasiatisches Museum, Raum 10 und Raum 11: 

Auf zu den neuassyrischen Reliefs, den Reliefs von 
Assurnasirpal II. aus seiner Residenz Nimrud, deren 
Überreste und Rekonstruktionen vor ein paar Tagen von 
I.S. „dem Erdboden gleich gemacht wurden‟. 

Die Schüler interessiert die Person des Königs und 
die verschiedenen gefl ügelten Mischwesen (...) Unter-
schwellig verspüren die Kinder wohl den besonderen 
Charakter dieser Szene, die den König mittels gefl ügel-
ter Mischwesen, gute Boten zwischen den Menschen und 
den Göttern, auf eine unwirkliche Ebene hebt. Für sie 
ist es allerdings „Fantasy‟! 

Große Verwunderung darüber, dass Männer so lange Haare, 
Ohrringe, Ketten und Armspangen trugen! Lisa identifi -
zierte auch Frauen; sie meint natürlich die Eunuchen, 
die damaligen Bodyguards des Königs.

Ausschni  e aus Gedächtnisprotokollen 
von Sabine Böhme

Vorderasiatisches Museum, Raum 9:

Donnerstag, den 20.05.2015, Kunstexperten
Vorderasiatisches Museum, Raum 10 und Raum 11:



Ibo und Bruno schlüpfen in die Rolle des 
Restaurators, der das Ergebnis seiner Arbeit 
überprü  .

In der Restaurierungswerkstatt
Zu den wichtigen Aufgaben im Museum gehört die Restaurierung. 
In der Restaurierungswerkstatt werden die verschiedenen archäolo-
gischen Objekte konservatorisch betreut. Dort geschehen ab und zu 
unglaubliche Dinge. Innerhalb von zehn Jahren wurden aus tausenden 
von kleinsten Steinfragmenten wieder überlebensgroße Basaltskulp-
turen. Sie begrüßten einst die Palastbesucher auf dem Tell Halaf.

Ruperts Zeichnung des rekonstru-
ierten Riesenvogels aus Basalt vom 

Tell Halaf, Syrien



IM GARTEN
Von der Legende der „Hängenden 
Gärten“ aus Babylon zum Garten 

der Gegenwart: ein Ort für sinnliche 
Erkundungen und Entdeckungen. 



Die persönlichen Gärten, die die Kinder 
beschreiben, sind ein Sinnbild für Ferien 
und Erholung. Die Gärten sind von Licht 
durchfl utet, häufi g spannt sich ein bunter 
Regenbogen. Es ist ein friedliches Bild, das 
entworfen wird mit Wiesen und verschiede-
nen Blumen, Bienen, Hasen.
Merve und Zehra möchten sich in einem 
Teich abkühlen, in dem manchmal Enten 
schwimmen. Leonie berichtet von einem 
Baumhaus und einem Zelt, bei ihr gibt es 
einen Pool mit Rutsche. Sude sammelt in 
ihrem Garten gerne Hühnereier und sie 
wünscht sich, dass ein Apfel ihr direkt ins 
Gesicht fl iegt. Sie übernachtet im Garten in 
einem Zelt. Esmeralda beschränkt sich auf

Wunschgärten von Sude und Leonie

Wunschgarten
Was sich in den Gärten befand, die Nebu-
kadnezar angeblich für seine Frau anlegen 
ließ, die aus den Bergen stammte, ist von 
den Erzählern der Legende nicht überliefert. 
Dagegen haben die Kinder von ihrem eige-
nen Garten konkrete Wunschvorstellungen.

die Aufzählung von Blumen, Bäumen und 
Tieren. Bei Yusuf taucht ein Fußballplatz 
auf, bei Ulkan ein Flugzeug aus der Türkei 
– daneben befi nden sich Blumen. Auf dem 
Vogel in seinem Bild möchte er sitzen und 
davonfl iegen!
Weitere Wünsche sind: Leuchttürme, 
Windmühlen, noch mehr Blumen, Lampen, 
Flaggen, Autos nur für Kinder, Gartenzwer-
ge, Plastikschildkröten und Vogelbecken.



S  chwort Frühblüher. Diese Blumen blühen in meinem Lieblingsgarten: 
Narzissen, Schneeglöckchen, Tulpen. Blumen riechen, genießen, abmalen 
und sich von ihnen inspirieren lassen.

Kugelbahnen ausprobieren. Flummis verhalten sich wie Wasser! 
Mit vielen Nägeln, Holz und Gummibändern entstehen Bahnen als 
Modelle von Bewässerungssystemen, wie sie überall in Babylonien 
zu fi nden waren. 



Blumengefäße aus Ton. Die Schüler lieben Tonarbeiten, auch wenn sie 
sich bei diesen Arbeiten möglichst eng an die selbst vorgezeichneten 

Entwürfe halten sollen. Jeder arbeitet in seinem eigenen Tempo. 

Wunderblumen für die Mensa: Riesenblüten aus der Papierwerksta  



Schrebergärten: Die Kinder haben in der 
nahegelegenen Schrebergartenkolonie viele 
unterschiedliche Garten-Typen entdeckt und 
ihnen Namen gegeben. Hier ist der „Piraten-
garten„ zu sehen. Andere wurden „Todes-
garten‟, „Der leere Garten‟ oder „Happy-
Garten‟ genannt.



Was gibt es alles in einem Schrebergarten? 
Bild- und Wortkarten helfen da weiter.



DER GARTEN ALS ZEICHEN

Die Idee
Natürliche und künstliche Dinge, die sich im 
Garten befi nden, regen dazu an, aus ihnen 
etwas Zeichenhaftes werden zu lassen oder 
sie in etwas Neues zu transformieren. 
Aus der Fülle und Üppigkeit des Gartens 
schöpfen. Etwas, was einem auff ällt, in ein 
Zeichen verwandeln. Nach Analogien zu 
ähnlichen Formentdeckungen im Kontext 
der Keilschriften suchen. 
Wie werden die Kinder mit dieser Aufgabe 
umgehen? Werden sie im Gestaltungspro-
zess eigene persönliche Erfahrungen ma-
chen und Sinn bilden können? Diese Leit-
fragen stellte ich mir, als ich innerhalb des 
Garten-Projekts einzelne Kinder über einen 
längeren Zeitraum beobachten und gemein-
sam mit ihnen eigene Gestaltungsprozesse 
refl ektieren durfte. 

Aufgabe
Erkunde den Garten. Greife etwas auf, das 
du in ein Zeichen verwandeln kannst. Baue 
dein Zeichen und zeige es den anderen. 

Vorbereitung
Die Kinder erkunden ihr Gartenstück. Es 
wird zu einer gemeinsam defi nierten Fläche 
auf der sie zwei Tage gestalten. Sie bereiten 
ihr Baumaterial vor, indem sie Äste und 
Zweige zersägen und  glatt feilen,  Muster 
einritzen sowie mit Strippe und Gipsbinden 
zeichenhafte Konstruktionen verbinden. 
Das Holz bietet einen starken Widerstand, 
der die Kinder nach ausgelassenem Herum-
schweifen im Garten dazu herausfordert, 
überlegt vorzugehen. Sie nehmen Kontakt 
zu ihren Materialien auf und entwickeln 
eigene Gestaltungsideen.

Von der Idee zum Zeichen 
Nicolas breitet die von ihm bearbeiteten 
Äste und Zweige vor sich aus und überlegt, 
was er bauen könnte. Er möchte zwei schwe-
re Äste in den Sand rammen, damit diese, 
gegeneinander gelehnt, stehen bleiben. Der 
Boden ist von Wurzelwerk durchzogen, 
sodass die Äste immer wieder umfallen. 
Einen weiteren, dritten Ast, der eine Stüt-
ze geben könnte, möchte Nicolaus nicht 
dazustellen. Unzählige Male beginnt er von 
Neuem. Er überlegt sich raffi  nierte Alterna-
tiven, probiert neue Winkel aus und setzt 
Querstreben ein. Die Konstruktionen fallen 
trotzdem in sich zusammen. 

Nicolas arbeitet mit Ausdauer weiter, 
variiert seine Lösungsversuche und wird 
praktisch eins mit seinem Bauvorhaben. 
Mich erinnert diese Form der Wiederholung 
an die Geschichte von Sisyphus, der wieder 
und wieder einen Stein einen Berg hinauf-
rollen musste und es dabei nie schaff te, 
ihn auf dem Gipfel abzulegen. Formen der 
Wiederholung haben ihren eigenen Sinn. Sie 
ermöglichen die Refl exion von Handlungen 
durch Vergleiche sowie dem Feststellen von 
Übereinstimmungen und Abweichungen. 
Ich frage Nicolas, ob es nicht anstrengend 
sei, immer wieder von Neuem zu beginnen? 
Er antwortet mir, dass er ganz nach seinem 
Gefühl arbeitet und es, das Gleichwicht, 
„schaff en“ möchte. Schließlich entdeckt 
er schwere Ziegelsteine, die er intuitiv auf 
mehrere Verbindungspunkte seiner Kon-
struktion setzt, sodass es ihm gelingt, ein 
labiles Gleichgewicht herzustellen.Keilschri   im 21. Jahrhundert. Digital und per 

Mausklick einsetzbar. Die Kinder erinnert dieses 
Zeichen an eine Pfl anze. In: Johannes Berger-
hausen, Digitale Keilschri  , Mainz 2014.



Am Nachmittag wird er die 1,70 x 1,50 m 
große Konstruktion abzeichnen. Er gibt 
seinem Zeichen den Titel „Gleichgewicht  
der Natur“. 
In der Schule schreibt Nicolas dazu später 
eine Geschichte. Wir schauen gemeinsam 
Fotografi en an, auf denen die einzelnen  
Phasen seines Bauvorhabens zu sehen sind.
Er erinnerte sich sehr genau daran und 
konnte mir detailliert mitteilen, wie er zu 
seinen Teillösungen gelangt ist. Für ihn war 
es „kein Spiel, sondern Knobelei und Fan-
tasie“. Er möchte das Zeichen noch einmal 
bauen. Wichtiger als alles andere war für ihn 
an diesem Tag im Garten jedoch das Roden 
eines verwilderten Gartenstücks, das sich 
hinter seinem Zeichen befand. Er erinnert 
sich an das Zusammenspiel mit den ande-
ren, an Brennnesselbüsche, an Aufgaben-
teilung und daran, wer dafür zuständig war,  
die Aufgaben zu verteilen.

Rückblickend war es für mich aufschluss-
reich, Nicolas beim Arbeiten zu beobachten  
und mit ihm in Gesprächen, Erfahrungen 
mit dem Material zu refl ektieren. Er hat 
mich an seinem Gestaltungsprozess teilha-
ben lassen. Im gemeinsamen Dialog zeigte 
mir Nicolas, welches Interesse mit seinen äs-
thetischen und künstlerischen Handlungen 
verbunden war. Für die Weiterarbeit oder 
eine Wiederholung der Aufgabe sind Refl exi-
onen dieser Art geeignetes Material, um zu 
neuen Aufgabenstellungen zu gelangen.

Gabriele Sagasser
Referentin am Landesinstitut für Schule 
und Medien Berlin-Brandenburg

Nikolas fi ndet eigene 
Lösungen und erfi ndet 
ein Zeichen:
1. Schri  : Das dreidimen-
sionale Objekt,
2. Schri  : Die abstrahierte 
Zeichnung.

„Der Biber hat angebissen‟: 
hängendes Zeichen von 

Bruno



NEBU & CO.
Schmuck, Mode, wundersame

Geschichten, Spiele und Comics:
Wie aus Geschichten rund um

Nebukadnezar und den Gartenzwerg
Material für eigene Ideen wird.



Eine Geschichte fürs Herz! Neben dem technischen „Wunder‟ 
der „Hängenden Gärten‟ Babylons gefällt den jüngeren Schülern 
der roman  sche Aspekt.

Nebukadnezar
Von Nebukadnezar hat sich kein Bild 
erhalten. Die Archäologen kennen fast nur 
Inschriften von ihm. In einer Felsschlucht 
im Libanon gibt es eine sehr große, schlecht 
erhaltene Inschrift mit einer nur in Um-
rissen erhaltenen Darstellung von ihm als 
Löwenbändiger. So haben sich schon Könige 
vor ihm den Untertanen und Feinden ge-
zeigt.

Semiramis
Semiramis ist ein altgriechischer Name für 
eine Assyrerin mit dem Namen Schammu-
ramat. Sie war die Mutter des Th ronfolgers 
Adadnirari  III. (Regierungszeit 809 – 783 v. 
Chr.) und die einzige Frau, der eine Stein-
säule (Stele) mit Inschrift zum Gedenken 
errichtet wurde. Archäologen entdeckten 
diese in der alten Hauptstadt Assur, nicht 
in Babylon. Schammuramat muss sehr 
einfl ussreich gewesen sein. Sie lebte einige 
Jahrhunderte vor der Regierungszeit Nebu-
kadnezars. Sie und er können sich also gar 
nicht gekannt haben!

Übersetzung der rekonstruierten 
Ziegelinschri   Nebukadnezars II. 
links am Ischtar-Tor (Raum 9)Inschrift Nebukadnezars II.

„Ich bin Nebukadnezar, König von Babylon, klug

und weise, der die Götter Marduk und Nabu kennt

und sie verehrt. 

Ich bin der große Fürst, der sich um das Wohl

Babylons bemüht. Ich bin derjenige, der sich um

Esangila kümmert, ich bin Nabupolassars Sohn.

Die Tore der Stadtmauern waren wegen der 

Erhöhung der Straße von Babylon immer niedriger

geworden. Ich räumte die alten Tore ab und ließ

sie aus Ziegeln mit Blaustein neu erbauen. 

Auf ihnen sind Stiere und Drachen (Muschchusch-

schu) kunstvoll gemacht. Türfl ügel sind aus Zedern-

holz, verkleidet mit Bronze.

Wilde Stiere und wütende Drachen (Muschchu-

schschu) ließ ich im Torraum aufstellen, damit die

ganze Menschheit sie staunend betrachtet (…)“

Erläuterungen
Marduk: Stadtgott von Babylon; Nabu: Gott der Schreibkunst,
Sohn von Marduk; Esangila: (sumerisch: „Haus, in dem der Gott
sein Haupt erhebt“) war der Haupttempel Marduks, der als „Turm 
von Babel“ in die Menschheitsgeschichte einging.



Emilias Modereport

Schmuckelemente aus 
Papier und Pappe für 

edles Geschmeide!
Es besteht aus Mo  ven 

‒ Lamassu und eine 
Gänseblümchen-

Varia  on ‒, die aus 
dem Museum bekannt 

sind und mit eigenen 
Ideen kombiniert 

werden.

Königs Gartenkleider: Prêt-à-por ter! Das Königspaar zieht mit Hofstaat reich 
geschmückt und unter Trommelschlägen zum Festmahl in den „S  llen Garten‟ 
der Carl-Kraemer-Grundschule.



Gartenzwerg gegen 
Nebukadnezar? Ein 
We  lauf auf dem 
Schulfest. Nebukad-
nezar trägt Turban, 
Königsmantel, sein 
Rollsiegel, Handschuhe 
und – unverzichtbar – 
den vielbenutzten Roll-
koff er.
Der Gartenzwerg 
trägt seine Latzhose 
und eine gepolsterte 
Zwergmütze, Garten-
handschuhe, Gießkanne
und startet den 
We  lauf mit seiner 
Schubkarre. 
Wer gewinnt?



Nebukadnezar im Garten: Comic-Geschichten
von Aljoscha (Ausschni  ) und Mete

Zayan hat nach dem Museumsbesuch und den Erläuterungen der 
Archäologin die Kerninforma  onen für sich selbst abgespeichert und 
im Comic dargestellt: Ziegel auf Ziegel, altes Tor zerstört, Reste von den 
Archäologen gefunden, restauriert und im Museum wieder aufgebaut.

Der geheime Garten

Nebukadnezar läuft in seinem Garten. Eine Schlange 
stellt ihm ein Bein. Nebukadnezar stolpert über die 
Schlange. Nebukadnezar will seine Krone holen. Die 
Schlange macht sich angriffsbereit. Nebukadnezar muss 
klettern. Schlange rutscht auf Banane aus. Endlich 
schafft er es. Die Schlange fl iegt davon.

Löwe will Schlange fressen. Löwe frisst Schlange. 
Schlange zappelt rum. Löwe wackelt. Nebukadnezar fällt 
leider runter und bricht sich ein Bein. Nebukadnezar 
sitzt im Rollstuhl. 

Apfel macht sich angriffsbereit. Apfel fällt auf Zacken 
von Krone. Nebukadnezar sagt: „Lecker Bratapfel!“. Ne-
bukadezar freut sich auf Bratapfel. Er isst den Apfel. 
„Lecker! – Nein!“. Er wirft Apfelbutze weg. Feuergeist 
kommt. Nebukadnezar erschrickt! Wegen dem Geist. „Der 
war für mich!“ Nebukadnezar will Geist erschießen. 
Geist verschwindet. „Ahhhhh!“

Nebukadnezar sagt: „Wer will sich noch mit mir anle-
gen?“ (Im Bild zu sehen: Vogel trägt Apfel im Schna-
bel). Apfel fällt auf Kopf von Nebukadnezar. Hat eine 
Beule. „Auuuuuuua.“ Nebukadnezar ruft: „Knarre her!!!“. 
Nebukadnezar will Apfel totschießen! Nebukadnezar 
schießt Apfel tot. „Peng.“ Apfel wird beerdigt. Apfel 
heult unter der Erde. (...)

Aljoscha

Ein ganz normaler Abend. Der König ging ins Bett. 
Er sagte: „Es war ein harter Tag.“ Bis noch was viel 
Schlimmeres geschah. Ein Löwe kam. Der Löwe schrie. 
Der König wachte auf und wirft die Decke auf den 
Löwen. Der König springt aus dem Fenster.

Mete



IM REISEBÜRO
Womit müsste ein Reisebüro werben,

das sich auf Reisen in ein fi ktives
Babylon spezialisiert hat?

Die Verabredung: Es dürfen nur Dinge
sein, die im Projekt eine Rolle gespielt

haben. Erinnerungen werden zu 
„Souvenirs“ für eigene Gestaltungen

und das Reisebüro zur Ideenquelle.



Ein Büro für Reisen?
Die bekommt man doch im

Internet! Im Reisebüro kann 
man dafür in Katalogen blät-
tern und diese mitnehmen. 

Die Dame hinterm Schreib  sch 
gibt Antworten auf Fragen,

z. B., wie warm es im Winter in 
Babylon ist. Oder sie empfi ehlt 

gleich ein anderes Reiseziel.
Das Reisebüro ist mit allerlei 
Dekora  on geschmückt, die 

zum Träumen und Seufzen
einlädt: Strände, Palmen, 

Pools! Das weckt Sehnsüchte. 
Die Medienexperten halten 

(fast) alles für ihre Reise-
bilderrecherche fest.

Alltagscheck! Merkmale
eines Reisebüros: Kataloge, 
Fluginfos, Reisegutscheine, 

Schaufensterdekora  on.
Wich  gster Gegenstand:

Der Drucker für das
Traumreise  cket!

Umzeichnung des Muschchuschschus, eines der glasierten 
Relie  iere vom Ischtar-Tor im Vorderasia  schen Museum

Souvenirs:

Selfi s mit Nebukadnezar -
Baby von Muschchuschschu -
Heil- und Giftwasser -
Pfeil und Bogen -
Teppich als Löwe -
Treibsand -
Kühlbox hält frisch -
Ein Stück von der Keilschrift -
Ein Stück von der Mauer -
Ein altes Stück Vase -
Pfl anzen von den Hängenden Gärten -
Schmuck von der Königin -



Wow! Hier werden
Superreisen angeboten.

Digitale Collagen entstehen 
nach Internetrecherche

zusammen mit eigenen Texten.
Die Medienexperten fi nden

Lösungen für neue Reiseziele 
mit einem Hauch von Babylon.



Das Reisebüro BEST FRIENDS

Gutscheine: 20 –  50%

Aktivitäten: Zoo, Helikopter-Flug, tauchen, schnor-
cheln, Bootsfahrt, mit Delfi nen schwimmen, zum Jurassic 
Park mit Raptoren fahren und Co.

Hotels: 5 Sterne, 4 Sterne, 3 Sterne, 2 Sterne,        
1 Stern. Was Sie wollen.

Länder: Bosnien, Babylon, Türkei, Griechenland, Eng-
land, USA, Washington D.C., Niederlande, Kanada und Co.

Z. B. Babylon mitten in der Wüste: Die Kinder kriegen 
eine Betreuung und graben nach Schokolade und mehr. Die 
Eltern können mit in der echten Grabstätte graben. Das 
ist ein WOW-Wert ...

Sie können Ihre Haustiere mitnehmen, egal ob Hund bis 
Katze bis Hamster oder Ratten. WOW.

Es ist egal, wie viele Koffer, ob 3 oder 6. Alle haben 
Platz.

Im Jurassic Park mit den Flugsauriern fl iegen und sogar 
auf den Trikes reiten. Mit den Brontos Äpfel runter-
holen und mit den Raptoren Rap-T und Rap-Punzel spielen 
und sogar fahren und seine eigenen Raptoren kriegen. 

Sie können dort sogar Fremdsprachen lernen. Wenn Sie 
wollen. Wenn nicht, dann nicht. Hahahahahahahahahaha-
hahhahhahahahhahahahahahahaha.

Viel Spaß wünscht Ihnen die Chefi n Melisa,                               
Ihr Reisebüro  

Angebot von Melisa                                               

Schnäppchen mit Maserati

(...) Das Ticket kostet 30 Euro der Flug kostet 
5.000.000 Euro. Sie können alles außer Haustiere und 
Waffen, Messer und ähnliche Dinge nicht mitnehmen. 
Dort im Hotel ist alles gratis. Und wenn nicht, 
dann billig. (...)

Es gibt wilde TIERE auf die Sie aufpassen sollten. 
1. der LÖWE, 2. der böse TIGER, 3. das KROKODIL, 4. der 
HAI. Ich weiß nicht mehr über die Tiere. Außerdem gibt 
es ein Gerät, mit dem Sie die Sterne suchen und anse-
hen können. Man kann auch zu einem Zauberer gehen. Der 
Ihnen echt was zaubern kann. Und Geld sagen und sehr 
viel Geld bekommen. (...)

Und es gibt auch bestimmte Autos die man buchen kann. 
Aber nur für 24 Stunden, also 1 Tag. Das Auto sieht so 
aus. Wir haben ein Bild:

Sinan integriert Fotos seiner 
Internetrecherche in sein Angebot: 
ein schicker Masera   und das Hotel 
„Bera Alanya‟ in der Türkei.



Projektzeitraum
Februar 2015 bis Januar 2016
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